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Die Skiabteilung der Sektion Bayerland 

Walter Welsch 

An der Entwicklung des Skisports waren einige Bayerländer von Anfang an 
beteiligt: Dr. Max Madlener1, der erste Vorsitzende unserer 1895 gegründeten 
Sektion, der 1897 als Erster einen Allgäuer Berg, den Stuiben (1.749 m), mit 
Ski bestieg und als „Erfinder“ der Steigfelle gilt. Er war auch mit dem öster-
reichischen Skipionier Viktor Sohm unterwegs, vor allem am Arlberg. Viktor 

 
Sohm, Max Madlener und Karl Gruber organisierten die ersten Skikurse am 
Arlberg. Auch Dr. Wilhelm (Willy) Rickmer Rickmers, ebenfalls Bayerländer, 
war am Arlberg ein begeisterter Skifahrer. Ein anderer Pionier, insbesondere im 
Skispringen, war der gerade erwähnte Prof. Dr. Karl Gruber, der 1904 Deut-
scher Meister im Skispringen wurde und 1906 mit 31½ Metern den weitesten 
Sprung eines Nicht-Norwegers schaffte. Er gewann im Laufe der Jahre eine 
Reihe von Preisen für Bestleistungen. 1906 gab er den ersten „Skiführer für das 
bayerische Hochland und anschließende Gebiete“ heraus. Zugleich war er aber 
auch ein hervorragender Skiläufer, der 1921/1922 in die Skilaufmannschaft des 
Ski- und Bergfilmers Arnold Fanck für den Film „Fuchsjagd im Engadin - 
Wunder des Schneeschuhs“ berufen wurde. 

Die Mitglieder der Sektion waren und sind satzungsgemäß verpflichtet, 
jährliche Fahrtenberichte abzugeben. Allerdings kommen nicht alle dieser Ver-
pflichtung nach, so dass die Auswertung der eingegangenen Berichte kein ganz 
vollständiges Bild ergibt. Dennoch können einige Feststellungen, die sicherlich 
repräsentativ sind, gemacht werden.2 

In der Sektion Bayerland wurden zum ersten Mal für den Winter 1900/1901 
Berichte über Skifahrten abgegeben, und zwar über 27 Skitouren. Die Zahl 

                                                 
1 Zu Dr. Max Madlener und den weiter unten genannten Prof. Dr. Karl Gruber siehe auch die 
biographischen Abhandlungen in diesem Heft. 
2 6.-18. Jahresberichte der Sektion (1901-1913). 
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steigerte sich in den Folgejahren rasant: Winter 1901/1902 62 Meldungen, zum 
Teil noch mit Führer; 1902/1903: 206, alle schon - wie auch in den Folgejahren 
- führerlos; 1903/1904: 443. 1904/1905 wurde über 454 Skitouren berichtet, 
davon immerhin schon 29 auf Dreitausender; 1905/1906 waren es 711 mit 74 
Besteigungen von Dreitausendern. 

1904 wurden zum ersten Mal über Skiübungstouren der Sektion, also über 
organisierte Ski-Gemeinschaftsfahrten, berichtet. 

Skiroutenkarten wurde erstmals im Jahre 1908 von der Sektion Bayerland 
herausgegeben (Blatt Rotwandgruppe, Mangfallgebirge). Der Club Alpiner 
Skiläufer (CAS) brachte gleichzeitig ein Blatt der Berge zwischen Spitzing See 
und Kreuther Straße heraus. Diese beiden Blätter dürften die ersten speziell 
dem Skilauf bzw. dem Skibergsteigen gewidmeten Karten gewesen sein. 

Die Zahl der Skitouren nehmen immer stärker zu, bis 1912 über 4.370 Tou-
ren (363 auf Dreitausender, 5 auf Viertausender), ausgeführt von 273 Skiläu-
fern, berichtet wird. Zum letzten Mal werden im Vereinsjahr 1913 Skitouren 
getrennt von anderen Bergfahrten veröffentlicht. Alle Berichte erfassen sehr 
akribisch die Tourenziele, nennen aber keine Namen der Ausführenden. Inso-
fern kann nicht herausgefunden werden, wer die angegebenen Touren unter-
nommen hat. Immerhin ist es aber möglich zu sehen, welche Gipfel in welchem 
Jahr mit Ski bestiegen wurden, so dass die Ausbreitung der Skibesteigungen 
immer weiter in die Hochalpen hinein verfolgt werden kann. Das Ganze ist 
jedoch unter dem Vorbehalt zu sehen, dass nicht alle Bayerländer über ihre 
Fahrten berichtet haben. 

In der Zeit des 1. Weltkriegs ruht die Berichtstätigkeit. Der 19. Jahresbe-
richt umfasst die Vereinsjahre 1914-1920. Skitouren werden hier zu den Win-
terbergfahrten gezählt, das sind die vom 1. Dezember bis einschließlich 
30. April ausgeführten Fahrten. Später wird die gesonderte Nennung der Ski-
touren aufgegeben. Aufschlussreich ist die folgende Übersicht3, zu der gesagt 
wird: „Wenn auch die Zusammenstellung, namentlich infolge der späten Ein-
forderung der Fahrtenberichte für die Kriegsjahre lückenhaft ist, so gibt sie 
doch ein im allgemeinen zutreffendes Bild, in welchem Umfang der Krieg und 
die schwierigen Verhältnisse der Nachkriegszeit hemmend auf die Tätigkeit der 
deutschen Bergsteiger eingewirkt haben. Die Gewißheit, daß es trotz aller Wi-
derstände aufwärts geht mit der deutschen Bergsteigerei und mit dem deutschen 
Volk, das ist das hocherfreuliche Ergebnis des vorliegenden Berichtes.“ 

                                                 
3 19. Jahresbericht (1914-1920), S. 30, München 1921. 
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davon im Winter Jahr Bergfahrten 

insgesamt ohne Sch. mit Schiern 

mit Schiern 

im Sommer 

1913 

1914 

1915 

1916 

1917 

1918 

1919 

1920 

12.927 

5.205 

2.417 

2.178 

2.632 

2.713 

6.673 

9.164 

497 

73 

59 

83 

81 

43 

63 

451 

4.751 

2.691 

855 

660 

817 

635 

1.474 

2.198 

336* 

190 

17 

2 

1 

29 

43 

84 

689 

197 

97 

25 

33 

38 

79 

398 

 * davon über 3.000 m 

Im Jahre 1911 wurde beschlossen, in der Sektion eine Skiabteilung einzu-
richten, deren formale Ausgestaltung (Satzung etc.) 1912 erfolgte. Die Skiab-
teilung fand jedoch – auch später – keine Aufnahme in die Vereinssatzung. Im 
gleichen Jahr wurde erstmals über regelrechte Skikurse „nach norwegisch-
alpiner Fahrmethode“ in der Sektion berichtet. Das Tourenprogramm der Ski-
abteilung umfasste 1912 24 Fahrten, die nicht nur in die Bayerischen Alpen 
führten, sondern sogar auf den Großglockner. Dies allein ist schon bemerkens-
wert, nicht zuletzt aber die Tatsache, dass diese Tour, an der drei Bayerländer 
teilnahmen, von Paul Preuß, dem Felsenmann, geführt wurde. Auch Fritz Ber-
ger, der 1920 die Bergwacht gründete, verpflichtete sich als Tourenführer. 

1914 gehörten 213 Mitglieder der Skiabteilung an4. In der Erledigung ihrer 
„Obliegenheiten“ teilten sich der Sektionsausschuss und die Mitglieder der 
Abteilung. In der Woche vom 21.-28. Juni 1914 fand auf der Fritz-Pflaum-
Hütte ein Skikurs statt; die Schneelage erlaubte es durchaus. Die Unterweisun-
gen erfolgten in erster Linie von hochalpinen Gesichtspunkten aus. Der Kurs-
beitrag betrug 5 Mark. Dafür wurden Brot, Suppe, Tee und Holz gestellt und – 
man höre! – die Ski von Trägern zur Hütte transportiert. Auch die Übernach-
tungsbeiträge waren inbegriffen. Außer der Tourentätigkeit gab es in der Skiab-
teilung jedoch keine erwähnenswerten Aktivitäten. 

Das änderte sich, als am 1. September 1919 auf Anregung der Mitglieder 
Wolfgang Bojer und Josef Schmucker die Skiabteilung neu gegründet wurde, 
eine neue Satzung und eine eigene Vorstandschaft erhielt, die von Bojer gelei-
tet wurde.5 Ein Rundschreiben der Vorstandschaft der Skiabteilung an die Mit-

                                                 
4 Der Bayerländer, Jahrgang 1, Nr. 2, S. 11, München 1914. 
5 20. Jahresbericht (1921-1924), S. 33-34, München 1926; und: Der Bayerländer, 10. Heft, S. 11, 
München 1919. 
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glieder betont, dass „die Schiabteilung infolge ihrer selbständigen Stellung inner-
halb der Sektion und der bereits beträchtlichen Anzahl tüchtiger, sportsfreudiger 
Mitglieder dazu berufen ist, die Interessen der den Schilauf ausübenden Bayerlän-
der den großen Schiverbänden und der Öffentlichkeit gegenüber auf das wirksam- 
ste zu vertreten.“ Der Ausschuss sei bemüht, den Mitgliedern „sowohl in sportlicher 
und touristischer als auch in gesellschaftlicher Beziehung das Möglichste zu bie-
ten.“ Zum Auftakt wird am 30. November ein „im Maximilianskeller stattfindender 
geselliger Abend mit reichhaltiger Vortragsfolge“ angeboten und es wird gebeten, 
den „Zusammenkünften im Kaffee ‚Orlando di Lasso’ Freitag nachmittag gebüh-
rende Beachtung zu schenken“.6 

Vor allem die Pacht zweier Almhütten und deren Umwandlung in „winterliche 
Standquartiere“ förderten die Freude am Skilauf. Besonders beliebt wurde die 
Großtiefentalalm im Rotwandgebiet, während die Winklmoosalm bei Reit im 
Winkl weniger Anhänger zählte. Eine Alm zu pachten, war gar nicht so einfach, da 
die wachsende Beliebtheit des Skifahrens geradezu zu einem „Sturmangriff der 
Sektion München auf gewisse Almhütten der bayerischen Vorberge“ geführt hatte. 
„Die meisten brauchbaren Hütten (waren) von allen möglichen und unmöglichen 
mehr oder weniger finsteren Klubs männlichen und weiblichen Inhalts belegt.“ 
Doch der sehnlichste Wunsch der Skiabteilung war am Weihnachtsabend 1919 in 
Erfüllung gegangen: „Die Großtiefentalalm … ist während der Wintermonate bis 
zum Almauftrieb unser.“ Die Euphorie war groß! „Und nun liebe Bayerländer 
heraus! Fort aus der ‚verwucherten und verschobenen’ Großstadt, so oft die Eisen-
bahn und die Finanzlage des einzelnen damit einverstanden ist! Weg von den sub-
alpinen Brutstätten der Völlerei und der Verweichlichung! Meidet die Schihaserlpa-
radiese! Kommt zu uns!“7 

Jahrelang hatte die “Schiabteilung einen tiefen Dornröschenschlag geschlum-
mert. Unfallversicherung und Mitgliedschaft im Deutschen Skiverband und 
Münchner Schi-Ausschuß, das waren die einzigen Lebenszeichen der träumenden 
Prinzessin.“ Doch dann war am 1. September 1919 „Prinz Bojer mit ein paar son-
nenverbrannten Gesellen (gekommen) und weckte die Schlafende mit einem kräfti-
gen Schi-Heil!“ Skidepots wurden im Gasthof zur Rotwand in Geitau und in Wes-
terndorf bei Frasdorf eingerichtet. Eingerichtet wurde auch die „Winkelmoosalpe“ 
bei „Reith im Winkel“, die zu „ein paar einsamen Schitagen fern vom Schigewim-
mel der Münchner Vorberge“ einlud. Ein euphorischer Bericht, ein Aufruf zum 
Mitmachen, ein Programm, was alles getan werden könnte, eine Beschreibung der 
Einrichtungen der beiden Almen luden die Skifahrer der Sektion ein.8 

                                                 
6 Rundschreiben, ohne Datum, Archiv Sektion Bayerland. 
7 Der Bayerländer, 11. Heft, S. 8-9, München 1920. 
8 Der Bayerländer, 12. Heft, S. 17-20, München 1920. 
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Die Umgestaltung der Skiabteilung trug wesentlich zur Förderung der Fahr-
technik und der Unternehmungslust der skifahrenden Mitglieder der Sektion bei 
und führte zu einem bemerkenswerten Aufschwung des Sektionslebens. Zu den 
Aufgaben gehörten die Abhaltung von Skikursen, Unterweisungen, die Ausfüh-
rung von Übungsfahrten und – nicht zu vergessen – die Pflege der Geselligkeit. 
Ende 1920 zählte die Abteilung 259 Mitglieder. 

Die Winklmoosalm ging schon bald (1922) als Stützpunkt verloren, da sie 
vom Besitzer anderweitig verpachtet wurde; die Eibenstockhütte diente als 

Großtiefental, Almen und Rotwand 
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Ersatz. Die Großtiefentalalm wurde 1920 von den Mitgliedern in Zusammenar-
beit mit dem Almbesitzer Schönauer umgebaut und am Neujahrstag 1921 ein-
geweiht. Im Winter 1921/1922 fasste man den Entschluss, alljährlich Vereins-
wettläufe im Gebiet der Großtiefentalalm abzuhalten, in der Hauptversamm-
lung 1922 erhielt die Skiabteilung die Möglichkeit, sich als solche an sportli-
chen Veranstaltungen in den Vorbergen zu beteiligen. In einer außerordentli-
chen Hauptversammlung wurde 1924 beschlossen, A- und B-Mitglieder einzu-
führen; die A-Mitglieder wurden Angehörige des Deutschen und Bayerischen 
Skiverbandes und erhielten eine Ski-Unfallversicherung. 1925 schließlich er-
fuhr die Satzung eine Erweiterung, nach der die Mitglieder bei Teilnahme an 
öffentlichen Skiwettkämpfen für die Ski-Abteilung zu starten hätten. 

Wolf Bojer, der 1921 von seinem Amt 
zurückgetreten war, kam 1923 in einem 
Schneesturm nahe der Großtiefentalalm 
„auf heimtückische Weise“ ums Leben9. 
Vorstand der Ski-Abteilung wurde nach 
dem Rücktritt Bojers Josef Schmucker. Er 
stellte 1924 den Antrag, einen Baufond zur 
Errichtung einer unbewirtschafteten, hoch-
alpin gelegenen Skihütte zu schaffen; der 
Antrag wurde aber wegen anderer dringen-
der Angelegenheiten zurückgezogen10. 1926 
trat Schmucker wegen beruflicher Überlas-
tung zurück; Nachfolger wurde Fritz Rond-
holz. Hüttenwarte der Alm waren abwech-
selnd Wilhelm Seidenader, Johannes Lange, 
Kaspar Stembauer, Hans Eiba u.a.11 Die 
Mitgliederzahl betrug stetig 150-170 A- und 

etwa 40 B-Mitglieder. Sportliche Erfolge wurden etwa beim Gauspringen in 
Bogenhausen, im Münchner Staffellauf, im 35 km Dauerlauf, in der Chiemgau-
Meisterschaft, im Abfahrtlaufs vom Kreuzeck, in der Inngau Meisterschaft u.a. 
erzielt. 

Die Skiabteilung als solche wird in den kommenden Jahren im Wesentli-
chen im Zusammenhang mit der Großtiefentalalm betrachtet. Die Alm bereitet 
allmählich Sorge. Der vor Jahren schon abgebrannte Stadel neben der Alm 

                                                 
9 Der Bayerländer, 16. Heft, S. 3-4, München 1924. 
10 20. Jahresbericht (1921-1924), S. 33-34, München 1926. 
11 21. Jahresbericht (1925-1927), S. 157-158, München 1928. 

Wolf Bojer 
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wurde von der Münchner Reichswehr – 3/I.19.I.R. – zu einer Skihütte ausge-
baut12. Man freute sich über diese Nachbarschaft, mit der ein gutes, kamerad-
schaftliches Einvernehmen bestand. Mit dem Almbesitzer Schönauer hingegen 
konnte man sich nicht über einen Vertrag einigen, da er auf keinerlei schriftli-
che Bindung eingehen wollte. Der Sektionsvorsitzende Alfred Asal nimmt das 
als Hinweis, ob es nicht an der Zeit wäre, nach einer „grund- und bodeneige-
nen“ Skihütte Umschau zu halten. Entgegen der Bitte der Sektion um einen 
Vertrag über „unsere“ Alm hat Schönauer jedoch einen mit der Reichswehr, zu 
der weiterhin ein gutes Verhältnis bestand, auf 20 Jahre abgeschlossen. Das 
Holz für den Ausbau der Skihütte der Reichswehr, die inzwischen fertiggestellt 
war, lieferte Schönauer, der zusätzlich einen neuen Ziehweg vom Soinsee di-
rekt zur Schellenbergalm bauen wollte13. Der Gedanke an eine sektionseigene 
Hütte, den Josef Schmucker schon 1924 geäußert hatte, setzte sich fest. Des-
halb wurden trotz dringender Notwendigkeit keine größeren Aufwendungen für 
die Alm mehr gemacht14, obwohl sie wie beinahe jedes Jahr von 200 Mitglie-
dern und Gästen besucht wurde. 

Hinzu kam trotz der Nutzung der Alm eine immer deutlichere Interesselo-
sigkeit, sich in der Skiabteilung zu engagieren. Ein sehr eindringlicher, ja be-
drohlich klingender Aufruf15 erging an die Mitglieder, dieses Verhalten zu 
ändern. Es wurde festgestellt, dass ein „unleugbares Nachlassen des rein sport-
lichen Interesses“ dazu beigetragen hätte, die alte Begeisterung nicht mehr 
aufbringen zu können. Und: „Die Schiabteilung hat also eine durch die damali-
gen Zeitverhältnisse diktierte Aufgabe erfüllt.“ Anscheinend brachte auch die-
ser Aufruf nicht die Wende, so dass die Sektion sich entschloss, „die im Jahre 
1911 gegründete und 1919 erneuerte Schiabteilung“ aufzulösen16. Dies geschah 
zu Beginn des Jahres 1929. Man hatte wohl erkannt, dass „der Skilauf ein un-
entbehrliches Mittel des winterlichen Bergsteigens geworden war und in einer 
ausgesprochenen Bergsteigersektion eine Scheidung der Mitglieder in Schiläu-
fer und Nichtschiläufer keinen Sinn mehr hat. Die Auflösung sollte zugleich ein 
Bekenntnis gegen jegliche Art schädlicher Gruppenbildung innerhalb der Sek-
tion sein.“ In das Pachtverhältnis der aufgelösten Skiabteilung trat die Sektion 
ein17. 

                                                 
12 22. Jahresbericht (1928-1931), S. 187-188, München 1932. 
13 23. Jahresbericht (1931/1932), S. 105-106, München 1933. 
14 24. Jahrsbericht (1932/1933), S.77-78, München 1934. 
15 Aufruf, ohne Datum. Archiv Sektion Bayerland. 
16 22. Jahresbericht (1928-1931), S. 8, München 1932. 
17 Der Bayerländer, 35. Heft, S.8, München 1930. 
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Um die Querelen mit dem Almbesitzer zu beenden, wurde in der Winter-
hauptversammlung der Sektion am 13.12.1933 der Bau einer eigenen Skihütte 
beschlossen. Auf einer außerordentlichen Hauptversammlung am 18.4.1934 
wurden Lage und Kostenrahmen der neuen Hütte festgelegt. Da in dem als 
ideal angesehenen Großtiefental ein Bauplatz nicht zu erwerben war, einigte 
man sich darauf, einen geeigneten Platz im Krottental zu suchen. Am 17.6.1934 
war die Suche beendet. Der Ehrenvorsitzende Eugen Oertel konnte den er-
wünschten 1.000 qm großen Platz, dessen Lage als nicht weniger günstig als 
die einer im Großtiefental erkannt wurde, zum äußerst billigen Preis von 
RM 50,- erwerben. Der Bau wurde in Angriff genommen. Bereits am 
25.11.1934 wurde die Hütte eingeweiht. Die Errichtung hatte einschließlich der 
Einrichtung etwa 15.000 RM gekostet18. 

Das bewegliche Inventar der Großtiefentalalm wurde in die neue Eugen-
Oertel- oder Rauhkopfhütte übernommen. Der Rest wurde den Pachtnachfol-
gern – in der Mehrzahl Bayerländer, die die Alm auf eigene Kosten weiterbe-
halten wollten – überlassen. „Wir haben“, schreibt der Vorsitzende Alfred Asal, 
„wohl den Boden von Großtiefental verlassen, aber nie werden wir der frohen 
Stunden vergessen, die wir dort im Freundeskreise verbrachten und stets wird 
der Name unseres Wolf Bojer mit dem Erinnern an Großtiefental verbunden 
sein.“19 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die neue „Skihütte am Rauhkopf“ wurde zum Mittelpunkt des Skilaufs und 
des Skibergsteigens der Sektion Bayerland. 

                                                 
18 Der Bayerländer, 49. Heft, S. 1-4, München 1934. 
19 25. Jahresbericht (1933/1934), S. 69, München 1935. 


